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bzw. Ätzwirkung solcher Festen, in diesem Falle des ProvocolS. In drei
Fällen von fünf, in denen auf. frische Granuletionw, gesunde Mund—
sehleimhaut Und frische" Schnittverletzungen Provoeol gebracht wurde,
konnte Schwellung der Gewebe und beginnende Versehorfung beobachtet
werden. Selbst auf intakter Haut gelang es, mit Provoeol Entzündung
und leichte Blasenbildung zu erzeugen. _

Kann schon aus den angeführten Gründen keine Rede sein von einer
Ungiftigkeit solcher Mittel, der sie schon auf Grund ihrer chemischen
Zusammensetzung nicht nur' Abort, sondern auch schwere —GeWebsver—
änderungen verursachen, so wird die Gefährlichkeit derartiger Fasten
zur Herbeifiihrung des Aborts noch besonders deutlich daraus ersichtlich,
daß ihr Gebrauch nicht selten zu tödlichen Fett- oder Luftembolien

geführt hat. Vielfach wird berichtet., daß die zu injizierende Masse mit
Gasblasen_ durchsetzt war. Mindestens 25 Todesfälle dürften bis jetzt
auf das Konto solcher Embelien zu setzen sein. Da es sich hierbei aber
um eine mechanische Schädigung, nicht um eine Giftwirknng handelt, sei
von einer eingehenden Kritik hier abgesehen, wenn auch eine Giftwirkung
der resorbierten Paste als Todesursache nicht ausgeschlossen erscheint.

Die Anwendung und Dosierung dieser Fasten gestaltet sich etwa
folgendermaßen: Die Spritze wird durch den Zervikalkanal 5—8 cm tief
in den Uterns eingeführt, so daß die abgerundete Spitze im Cevum uteri
sich befindet. Dann wird durch langsames Aufrolien der Tube (neuer—
dings auch durch Ausdrücken aus einer Glasr'öhre) die Masse in den
Uterns gespritzt. Man rechnet pro Schwangerschaftsrnonat etwa 10 ccm
Tubenrnasse, also 10 ccm im 1., 20 ccm im 2., 30 ccm im 3. Monat. usw.
Nach durchschnittlich 10 Stunden setzen die Wehen ein und nach einigen
Weiteren Stunden ist der Ahort beendig‘t. Noch mehrere Tage nach dem
Eingriff können hohes Fieber, Sohiittdfrost, Schmerzen in der Bauch—
gegend und Leukocytese auftreten. Verschiedentlich wird auch über

' Entzündungen der Adnexe berichtet.
Übrigens ist das geschilderte Verfahren nicht neu, denn schon vor

30 Jahren empfahl Ohlsehläger (L. Lewin, Fruchtabtreibung dureh
Gifte, 4. Aufl., 8.468, Berlin 1925) zu gleichem Zwecke die intrauterine
Injektion von Jodtinktur. '

Im Hinblick auf die großen Gefahren, die mit dieser Art von Schwen—
gersehaftsnriterbrechung verbunden sind, wird es Sache der Behörden
sein, die Arzteseheft und das Publikum vor der Anwendung jener Me—
thode zu warnen.

(Ausführlicher Bericht in Dtsch. med. Wschr. 1932, Nr. 5, S. 166.)
' Referent: C. Baehem (Bonn).

Nachtrag. Naeh Straub und Borst handelt es sich bei den Todes—
fällen hauptsächlich um Blutsehädigung dureh resorbierte Seife weniger
um Fetternbolien. (Münch. med. Wschr. 1932, S. 492.) ’

Literatur: Hirsch, F. E. und H. Lewin: Med. Welt 1931, S. 413. —— Abel, K.:
Med. Klin. 1931, S. 526 und 727. ——Sehenk, F.: Ebenda, 1932, S. 256. ——Sellheim,
H.: Münch. med. Wschr. 1932, S. 335. —.—— Franken, H.: Arztl. Rundschau 1932,
S. 65. -——— Müller-Heß und Ballermann: Med.Welt 1932, S. 373.
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Intermptin, Aretus (Proveeol) und Antigravid als '

Sehwangerschaftsunterbrechungsmittel 1.

_. Bericht von K. Winterfeld und K. Ze’rWiek,
Phefrmazelrtisehe Abteilung des chemischen Universitätslab0Tatoriums

Freiburg i. Br. ' ‘

Fiir die klinische Unterbrechung einer jungen Gravidität wird an
Stelle der bisher gebräuchlichen Methoden ein neues Verfahren der
SehWangersdhäftsunterbre eh11ng von verschiedener eneh ärztlichefr
Seite empfehlen, das Weniger umständlich iind vor allem auch sehonender
ist als die bisher üblichen Arten der Unterbrechung.

Bei diesen neue‘rdings vielfach angewandten Methoden handelt. es
sieh um sogenannte Festen, die intrauterin eingeführt werden, und
deren Anwendung keine besondere technische Fertigkeit erforde‘rt. Defr-
a.rtige Präparate sind des Interruptin, das Provocol, jetzt Aretus
genannt Und das Antig'revid. Die Anwendung des Interruptins in
der hiesigen Universitäts‘-Fra‚uenklinik ergab bei fünf Fällen nur einen
einzigen vollen _E’rfolg2, in einem Falle versagte die Methode, bei zwei
Fällen waren trotz Anwendung der Pastenmethode operative Eingriffe
notwendig und im fünften Falle führte ihre Anwendung zu einem töd-
lichen Ausgang.

Da, zu gleiehe'r Zeit noch eine Reihe weiterer Todesfälle bei Anwen-
dung der— Pastenrnethode bekannt wurde, unterzogen wir auf Veran-
lassung von Herrn Oberarzt Dr. Franken von der Univei*sitä.ts-Frauen-
klinik das Interruptin nnd die beiden oben genannten Präparate einer
eheinisehen Untersuehung.

wirksamen Bestandteilen von Hypophys. postet, Rosma'rin, Cinnarn.
oassiee, Eueelypt.‚ Aloe, My‘rrh., Benzoes, Jod, Thymol, Kämpfe]; in

peterilefr sekretlösender Salbengrundlege.

1, S. hierzu auch die Abhandlung von Franken,ßfi.y; Zbl. Gynäk.‚ Maiheft 1932, zu”
der diese Veröffentlichung die analytisch-chernisehe Ergänzung darstellt.

2 Laut 1Vfitteilung des Herrn Obererztes H. Franken von der Universitäts-Frauen-„. .].
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Die chemische Untersuehung ergab nun, daß das P19p9191 Inter—

. ruptin 911s einer konzentrierten etwa 60%1gen Seifenpaste besteht, die

neben zahlreichen äthe1isehen Ölen und etwa, 7% Fett. geringe Mengen

Jodka.lium enthält. Während die Untersuchung noch im Gange W311",

brachte die herstellende Firma inzwischen ein verbessertes Präparat Unter

der Bezeichnung „Interruptin Neu“ heraus. Die chemische Analyse

dieses Präparates ergab folgenden Befund:

Wasser- Trocken— Trockensubstanz in % Asche Alkali
h 13 WM“ - -

ggf; “&gt;“ Seife Jod— Unbestimmt mi, I?eetrfl‘jlä/
° ° M—288 Kali (Fett) en KOH°

Interruptin Neu . 62,3 37,7 23,9 —— 18,8 - 5,5 0,4-
(64) (36) (35)

Die eingeklemmerten Zahlen beziehen sich auf Werte, die unab-

hängig von uns, der Pharmakologe P101.W. 813191111) (München) fand.

Die Untersuchung der beiden anderen Präparate: '

1. A1etus, früher Provoool genannt und

. 2. Antigra.vid ergab folgenden Befund:

Wasser- Trocken- Trockensubstanz in % \ Asche in % 13h61101—-

gehalt substanz -——— Alkali
in „/ in £}, Seife Jod- Unbestimmt ge— be in %

° ° M-288 Kali (Fett) fnnden 1eehneis KOH

Aretns 32,9 67,1 49,4 2,7 15,0 11,1 10,7 1 ‚9

n. S« (33) (67) (53) + (141) ‘ __. .... __

Antigravid ! 80,5 l 19,5 l 17,8 \ 1,0 1 0,7 [ 3)5 } 3,2 ] 03

Wie aus den analytischen Befunden hervorgeht, sind alle drei Prä-

parate konzent‘rie'rte Seifenpasten.

Den höchsten Seifengehalt hat, das Inte'11'11ptin Alt mit 60% Seife.

Beim Interr‘uptin „Neu“ war nach den Unters1whungen von W. Straub

der Seifengehal‘t bereits auf 36% he'rabgeminde1t Werden, Während wir

in dem zur Untersuchung gelangten Präparat nurmeh1 24% Seife fan—.

den. Die entstandenen Diffe'renzen wurden rnit einer fettigen Salben-

g‘rundlage 911sgegliehen. Mit dem von Uns ermittelten Seifengehaltnähe1'u

sich des Interruptin „Neu“ bereits dem Präparat Antigmvid, das mit

‘ 11111 17% den niedrigsten Seifengehalt eufw‘eist.

Da. das Seifenalkali die Abortivwirkung dieser Fasten bedingt, in-

dem. es auf die empfindlichen Gewebe der Ute'1uswand und auf die

F1uehtanlage nek‘rotisie1end einwirkt und so zur Abtötung der Frucht
1
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und. zu ihrer Ablösung von der Uteruswa‚nd führfl, haben” wir die so-

genannte Phenolphthaleinalka1ität titrimetriseh ermittelt und 111 den an—

gegebenen Tabellen prezentiseh als hydrolytisehes Ätzalkali ausgedrückt.

Die beiden Präparate Inter'r‘uptin „Neu“ und Antigrewid erweisen sich

danach als etwa 1/2%ige Ätzz11kelilösungen. -

Weit schlimmer steht es 111 dieser Hinsicht mit dem Präparat A1etus.

Dieses ist neben dem Inte11npfiäin „Alt“ die konzentTie1teste Seifenpaste,

denn sie enthält fast 50% Seiiie. Dementsprechend kommt die Phenol-

_phthaleinalkeiität einer fast, 2%igen Ätza.lka.lilös‘ung gleich.

Die nek1cotisie‘rende Wirkung der Seifenlös11ng auf: die Gewebe, die

wiederholt festgestellt wurde2, ist aber nieht die einzige Schädigung, die

die Anwend1mg de1‘ Pastenmethode im Gefolge hat. Vielmehr kommt

noch als sehr ersehwerend hinzu, daß das Eindringen der Seife in den

Kreislauf unter dem Einfluß der Wehen zu einer embolisehen Verstopfung

führt, die sehr Wah'1‘seheinlieh dadurch zustande kommt, daß die fett—

sa111en Alkalisalze der Seife von den Gewebssäiten durch Abgabe von

Caleiumionen abgefangen und in Form sehWerlösliehe1 Calei'umsalze ab—

gelagert. werden? Nur so dürfte der histologische Bef11nd bei dem töd—

lich verlaufenen Fall zu e1k1ä111e11 sein, der folgende'rmaßen lautet:

„Mik'reskopisehe Schnitte des Gehirns zeigen eine auffallend stärke

Ablagerung doppelt bre0hende&* Kristalle in den Seheiden de'r Kapilleren

und zwar vor allem der Rinde. Manchmal hat man den Eindruck, als

ob diese kristallinisehen Massen förmlich in der Gefäßliehtung selbst

lägen, also eine Art Fettembezlie bestände“ .

„Auffallend ist, daß auch 111 den Gefäßen der Brücke hier und da

“ solche histallinisehe Massen innerhalb von Blutgefäßen gefunden werden.

Man muß (19.151111S schließen, daß eine embelisehe Verstopfung vorliegt.“

Damit. allein ist aber die sehä.digende Wirkung nicht erschöpft, denn

hinzu kommt noch die toxische Wirkung der Alkali- insbesondere Kalium-

ionen, die sehr reichlich im Interruptin und Provecel vorhanden sind,

beim Eindringen in die nte11nen Venen. (S. hierzu den ausführlichen

Analysenberieht am Sehiusse deir Abhandlung.) Denn wie schon seit

langem bekannt ist, wirkt selb%t eine geringe Steigerung der Kaliumionen

über den physiologischen Gehalt des Plasmas hinaus lä.hmend auf Ne1ven-

system und. Herzä

1 Franken, H.: 91.91. 0.
2 Franken, A. (51.11. O.)u. 011110: Zbl. Gynäk. 1932, N12.
3 Veröffentlichung von Röhr1g. Leipziger (Ludwigs)arbeiten 1874;1e1ne1 Hand-

buch der Toxikologie 1, 492. Würzburg: Kunkel.
4 S. hierzu die Arbeiten Held, T.: Arch. f. exper. Path. 53, 227 (1908). Röhm:

Ebenda S, 68 (1878).
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_ Diesen Tatsachen gegenübei treten andere Befunde, Wie z. B., die

beobachtete Entmisehungserseheinung bei dem Präparat Aret11s (Preve-

eol), obwohl auch sie erhebliche Geiahrenmomente in sich bergen, in den

Hintergrund. *

‚Z. B. ergab die Untei*s‘ueh'ung des A1°etuspräparates, daß beim ersten

Drücken der Tube der Inhalt dünnflüssig heraustrepfte, Während die

nachfolgende Paste ausgespreehen blasig und Schaumig erschien. Es läßt

dies darauf schließen, daß die Mischung bei der Fabrikation vermutlieh

kalt, gerührt Wurde. Die Paste birgt damit die Gefahr der Luftembolie,

die in der teehnisehen Anwendung ohnehin gefürchtet ist, schon ineieh

selbst.

Auch beim Interruptin „Alt“ machten wir die Beobachtung, daß

sich in den. Originaltuben dureh Zusammensinken der Pastenmasse ein

gewisses Quantum Luft befand‚ deren Menge, Wie wir durch Auspressen

des Tubeninhaltes in einen umgestiilpten mit Wasser gefüllten Glas-

zylinder feststellten, etwa 1———2 oem betrug.

Ob allerdings Luftembolie die Ursache der bei Anwendung der

Pastenmethede beobachteten Todesfälle ist, möchten wir im Hinblick

auf die verhältnismäßig kleine Menge Luft„ die Wir in den Präparaten

feststellen konnten, bezweifeln; vielmehr sehen Wir in dem oben geschil—

derten Verhalten der Seife die Ursache der Todesfälle.

Bei dem Präparat Aretus konnte der deklarierte Thymolgehalt be-

stätigt We'rden, ebense der Jedkaligehalt. Dagegen ist. freies Jod nicht

vorhanden nnd mit, Rücksicht auf das seifenalkalische Milieu aueh kaum

beständig.

Im Gegensatz zum Aretus (Preveeel) sind Interruptin „Nen“ und

Antigmvid bei Rauxntempera‚tur festeire Fasten, die jedoch bei Körper-

Wärme Wie Butter zerfließen, so daß die Seifenwirkung trotz der relativ

kleineren Konzentration auf der. Schleimhaut unmittelbar zur Geltung

kommt

Von den drei Präparaten besitzt Antigravid praktis'eh überhaupt.

keine Fettphase, die auf die Resorption dämpf_end und verteilend ein-

wirken könnte. Dagegen enthalten Intermptin „Alt,“ und „Neu“ ebenso

Aretus Fett gelöst.. Allerdings ist. beim Intefrruptin „Nen“ die Fett-

seifenkornbination nieht homogen gegliiekt, wahrscheinlich mitversehul—

det, dureh die Wahl eines ungeeigneten Konsistenzmittels (Gelatine oder

Agar-AgarP). Die Paste zeigt sich sehen mit. freiem Auge als griesig-

heterogen und läßt auf dem Stempelboden de'17 G1&sröhte eine Sedimen-

tieiranreieherung erkennen. Die technische SehWierigkeit heterogene

Phasen Fett—Seife zu Verarbeiten, wird dadurch iHu;et’riei*t, daß bei Aretm

———--— 211 »———

die Homogenisie1üng dureh Kaitfriihrung zwar gelang, Weiü1‘ allerdings

schalimige Luitblasen in Kani genommen Weiden müssen, während die

beiden endeten Präparate (Intermptin „Nefl“ und Antigtavid) noeh

Warm „Vevgessen“ wurden, Wobei das ietthaltige Intertuptin bereits Wie—

dein zur beginnenden Sedimenta‚tien entmiseh‘t wurde. Die von verschie—

denen Autorenl henangezegene Erklärung, daß das in den Präparaten

Interruptin „Alt“ und „Neu“, ferner Aretus enthaltene Fett die Todes-

ursache bei den bekannt gewordenen Fällen ist, indem es beim Ein-

dringen in die Venen m einer Fetternbolie führt, möchten Wir mit einem

' Fragezeichen versehen. Bei. den besehfriebenen Fällen handelt es eich

unseres Erachtens nicht so sehr um eine reine Fetteinbelie, sondern viel-

mehr, Wie sehen vorhin ausgeführt wurde, um eine embolisehe Verstop-

fung, hervorgerufen durch das Eindringen der an der Uterminnwiläehe

abgelagerten Seife in die ute'rinen Venenäste und ihre Abscheidung als

Kalkseife (s. hiean aueh die Ausführungen von H. Franken, &. a. O.).

Die Prüfung auf deklaériertes Hypephysin wurde aus technischen

Gründen nnte'rlassen. Lediglich eine auffällige Bränn‘ung im Dampf—

troekensehrank läßt. sich in dieser Hinsicht deuten. Ihre Anwesenheit

oder Niehtanwesenheit in der Paste ist aueh fiir die Wirkung, wie sehen

H. Franken in der zitierten Arbeit näher aueiührte, ohne Bedeutung.

Das Ergebnis der chemischen Untersuchung der Schwangerschafts-

unterbreehnngspräpa1nte‚ Inter‘ruptin „Alt“ und „Neu“, Aretue (Provo—

eol) und Antigravid läßt sich dahin zusammenfassen, daß die genannten

Präparate als Haupt- und Wirks'amen Bestandteil Seife enthalten und

zwar Intefrfruptin „Alt“ und „Neu“‚ feirne'r Aretm überwiegend Kali-

seife‚_ Während das Antigreviid vernehnnlieh aus Natronseife besteht. Fiir

die Abol*tiv‘Wifrk\1ng ist, Wie seit. langem bekannt, die Seife verantwortlich

zu machen, nicht aber die in den Deklaratienen angeführten Zusätze.

Aber nicht nur für die Abe’rtiv— sondern aueh fiir die toxis'ehe Wir—

kung ist allein die Seife aneeehlaggebend.

Detaillierter Untersu'ehungsberieht.

Aretus ( Interruptin „Neu“ | Antigravid

Aussehen? Beschaffenheit, Geruch.

Bräunlich-gelbe5 trübliehe, Brännlich—gelbe , griesig- Weiß (gräuliehe) gliteehig—

blasige weichsalbige Paste trübe, konsistente Paste. konsistente Paste.

mit Neigung zum tropf- Aromatisch riechend. Stark parfümiert. »

baren Zerfließen. Spez.

Gew. etwa 0,91. Kaum

arematisch riechend. | \

., 1 Engelmann: Zbl. Gynäk. 1982, Nr 2.
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Aretus ‘ ‚Interruptin „Neu“ ‘ Antigravid

Geschmack.

Auf der Zunge haftend, ! Auf der Zunge griesige Auf der Zunge wie Butter

niehtdirektzerlaufend. Zu- Beschaffenheit fühlbar, je— zergehend, sofortiger Sei—

‘ nächst neutral indifi‘erent, doeh rasch zergehend, so— fengesehmack,parfiimartig

erst allmählich thymol- fort intensives nußartiges . überdeckt.

artig u.laugigschmeckend. Gesamt—Aroma, in dem

‘ Kampfer und Laugigkeit

leicht vorschmeeken.

Tre eknung, Verasehung.

Die Trocknung erfolgte im Dampftrockenschrank bis zur Gewichtskonstanz,

die sich in folgender Reihenfolge mit verschiedener Geschwindigkeit einstellte.

Es ergab sich nach folgenden fortlaufenden Trookenzeiten 3, 7, 4, 8 Stunden

folgende prozentisehe Rückstände:

72,8 40,9 22,9

67,4 38,0 19,5

67,1 37,7 19,5

__ 37,7 _..—

Trotz Fettgehalt leicht Wegen Fettgehalt schwie- Leicht trocknend.

trocknend. riger trocknend. Bei bes- »

serer Verteilung ließe sich

der S tr au_b sehe Wert 86%

! vielleicht erreichen. }

Folgende Beobachtungen sind hierbei erwähnenswert:

Beim Wägen auffallende Vor dem Trecknen auf—

Hygroskopizit'ät des Trok- fällige Neigung zur Fliich«

kenrückstandes (möglicher tigkeit und Austrocknung:

! kleiner Glyzeringehalt)‚ Ätherische Öle.

Ferner ergab sich beim Trocknen bezüglich der Konsistenz folgendes:

Bei keiner Probe war Aufblähen oder gar Anzeichen von Spritzen zu beobachten,

im Gegenteil die Paste war im Tiegel:

nieht geschmolzen,obwohl teilweise,“ etwa zur Hälfte Vollständigeben geschmol—

es sieh um die weichste geschmolzen. Im ge- zen. Die Bläschen bilden

Paste handelte, blieb sie schmolzenen Teil durch- eine Blätterteigstruktur

formbeständig ohne Bläs- scheinende Bodenbläs- unter der ebenen Ober-

chen. (Traganth?) chen. fläche.

Nach dem ersten Trocknen wurden die Rückstände mittels der mitgewogenen

Quarzstäbehen durehgeriihrt, dabei zeigte sieh '

eine zähplastische waeh— ? eine fettige sohmierige während sich die fettfreie

sige Konsistenz. Koneistenz. Seife fast zu Pulver zer—

driieken ließ.

mg,}
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Arehus ' Interruptin „Neu“ \ Antigravid

An diesen Konsistenzuntersehieden änderte das weitere Trocknen nichts

mehr. Wie erwähnt, behinderte die fettige sehmierige Konsistenz die gute Ver—

teilung und letzte Austrocknung bei Interruptin am meisten Die beginnende

Verasehung zeigte folgendes:

waehsartiges Sehmelzen,‘diinnfliissiges Schmelzen, Schmelzen mit sofortigem

anhaltender Thymolge— anfangs fiüchtiger Phenol- Seifengerueh..

ruch, dann Waehsgeruch. l gerueh.

Da Thymol mit Snap. = 55° und Kp. = 2300 von der Trocknung unberührt

"blieb, wurde der Aretus—Tiegel nach dem Verschwinden des Thymiolgeruches

nochmals gewogen, doch betrug der Gewichtsverlust bereite 9,5%, eine Größen—

ordnung, die fiir den Thymolgehait sicherlich zu hoch ist. Doch wurde bei der

Gelegenheit erneut die waehsige Besehafl'enheit der Aretusfettmasse augenfällig.

Aschengehalt.

Bei der weiteren Veraschung führte nur die fettfreie Seife zu einer kohle-

freien weißen Asehenschmelze:

Asche geschmolzen, Kohle Kohlenhaltige graue Asche

okkludierend. nur teilweise gesintert.

Weiße kohlefreie Asche.

geschmolzen, übereinstim—

mend mit dem berechneten

\ Wert.

Der Aschengehalt läßt sich aus der Seifentitration + Kaliumjodid berechnen.

Die übersehlägige qualitative Prüfung der Asche zeigte:

Überwiegend Kaliseife, Vorwiegend Kaliseife. Vorwiegend Natronseife,

auch erkennbar an der Neben dem heterogenen deren Kristallisation die

transparenten Besehafl'en- Konsistenzmittel transpa— Konsistenz der Paste be—

heit der Paste. rent erecheinend. dingt.

Fiir die berechneten Aschewerte wurde daher zugrunde gelegt:

K20 [ K20 } N320

da die Verasehung im Quarzti’egel vorgenommen wurde.

Die Seifenbestimmung

erfolgte in der Weise, daß die Gesamtalkalität unter gleichzeitiger Berücksich-

tigung der Phenolphthalein—Alkalität gegen Methylorange titriert wurde.

Die Jodbestimmung

wurde mit Silbernitrat und Kaliumehromatindikator in der mit Schwefelsäure

neutralisierten Lösung vorgenommen. Die Möglichkeit, daß in den. ohnehin

nicht sehr hohen J odkaliwerten Alkaliehlorid enthalten sein könnte, blieb mit

Rücksicht auf die pharmakologisehe Unwichtigkeit des Jede (naeh Straub)

offen. Mehr als Chloridverunreinigungen (aus der Seife) dürften wohl kaum in

Frage kommen.

Deklaration.

Zuletzt sei noch auf die Deklaration verwiesen, wie sie von seiten der

Herstellerfirmen fiir die Veröiientliehung im Gehe-Codex gegeben wurden.
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Bis 1931 noch Provocol Nachtrag193l enthält noch Jüngstes Präparat vor ‚3
genannt. Nicht älter als Interruptin „alt“. (Inzwi— Ende 1931 noch nicht 3
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, ,,' „,“‘ ,«— ,„.'ä
Antiseptisehe Paste: Jod,

Jodkali, Tbymol, adstrin—

gierende Mittel, Salben—

grundlege.

; * 1930. sehen Interruptin „nen“ existierend. Keine Ver-
‘3 ‘ öffentlichung.und dieses abermals ge—

ändert).

Antis‘eptische Paste: Die

wirksamen Bestandteile

des Hypophysenhinter—

lappens: Ruta gr‘aveolens,

Greene, Rosmarinus, Cin—

Percain-Vergiftnng, tödliche, medizinaie.

Bericht von Friedrich Timm, Institut iiir'geriehtliehe Medizin der
3 ? ‘ nam. eassia, Eucalyptns, 3

‘ Myrrha, Galbanum, Elemi,

J od, Thymol und Kampfer°

Fiir Interruptin „neu“ dürf— ,

te von dieserVielseitigkeiiz ;

nur mehr Kampfe'r merkbar ,3

in Frage kommen. 3

Universität Leipzig. (Direktor: Prof. Dr. Koekel.)

..;,«;.qß;..:„„„»<;’,;‚z-„>..«.:=c;;..‚w„',;w;;y..42z—s;«,V_4;„„„„„ In der Naehrnittagspreiahsiunde des Faehurologen Dr. med. A. ver-
starb plötzlich während der Vorbereitung zu einer Cystosk0pie der
Maurer R.

. Dr. A. hatte durch Einspritzung von 10 ccm einer 1,5°/00igen Per-
eainlösnng die Harnröhre sehrnerzlos gemacht. Wenige Minuten'naeh
der vorgenommenen Injektionkollabierte der Patient, er wurde schnell
cyanotiseh und unter Krärripien bewußtlos. Dr. A. versuchte, die ein-
gespritzte Pereainlösung wieder abznlassen. Als das wegen eines ein-
setzenden Sphinkterkrarnpies mißiang, zog er einen anderen Faehurologén
und einen Internisten zu Rate, die sieh bemühten, dureh Herzrnittel wie

Cardiazol, Kampier usw. und durch künstliche Atmung den Patienten
am Leben zu erhalten. R. veretarb jedoeh 30—40 Minuten nach der In-
jektion. -

Die tags darauf vorgenommene gerichtliche Sektion ergab ab-
gesehen von einer Lungenblähnng und akuter Stauungshyperärnie ver—

schiedener Organe keinen krankheiten Befund, insbesondere nicht an den.
Nieren und Harnwegen; aueh das Gehirn bot makroskopiseh nichts Ab-
normes dar. Ebensowenig ließen sich aus den. mikroskopischen bzw,

histologischen Untersuchungen der Organe Anhaltspunkte für die Ursache

des plötzlichen Ablebens gewinnen

Die Harnblase enthielt etwa 50 ccm Flüssigkeit, die Blasens‘ehleirn—

haut war hieß. Im hinteren Teil der Harnröhre fanden sich unter der

Schleimhaut mehrere stecknadeikopigroße düsterrote Blutungen. Schleim—

hantbeschädigungen oder gar ia]sehe Wege waren weder makro- noeh

mikroskopisch auffindbar.

, Die in der Harnblase vorgeiundene Flüssigkeit wurde ven mir

chemisch untersucht und ergab einen relativ hohen Pereaingehalt:

in 30 ccm rund 8 mg Pereaim Nach den Angaben des Arztes sollten

insgesamt nur 15 mg Pereain, entsprechend 10 ccm einer 1,5%,„igen Lö-

sung, eingespritzt worden sein.

; Von der Kriminalpolizei wurde am Morgen nach dern tödlichen Un—

fall der Rest der verwendeten Lösung aus der Wohnung des Arztes

beigezogen und zwar rund 40 ccm in einer 50 g-Flasche. Die Flasche

trug außer dem Datum die Anisehrift: Sol. pereaini (1,50/00) 50,0 801.

suprar. (10/00) gtte. XXV‚
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Jedenfalls zeigt die kurze Erfahrung, daß sich in der Zweckriehtung der
Präparate jedes Probieren außerhalb einer bekannten Zielklaren Rezeptur

verbietet.
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